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Pränumerationseinladung.
Wir laden hiermit das P. T. Publikum zum Abonnement auf das „Polaer Tagblatt" ein. 
Die Bezugsbedingungen sind folgende:
Mit täglicher Zustellung inS Haus durch die Post oder durch den Austräger: monatlich 1 Krone 

80 Heller, vierteljährig 5 Kronen 40 Heller, halbjährig 10 Kronen 80 Heller, ganzjährig 21 Kronen 60 Heller.
Gleichzeitig stellen wir an unsere P. T. Abonnenten das höfliche Ersuchen, ihre Bezugsgelder recht­

zeitig einzufenden, da sonst in der Zustellung des Blattes Unregelmäßigkeiten eintreten müßten.
Auch jene P. T. Abonnenten, deren Bezugsrecht mit dem heutigen Tage, abgelaufeu ist und welchen 

.trotz diese- UmstandeS weder durch die Post noch durch die Zeitung PosterlagSscheine zugestellt wurden, werden 
höflichst ersucht, das Bezugsgeld auch zu erneuern.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir über Verlangen Probeblätter für die Dauer von 
fünfzehn Tagen kostenlos zusenden.

Die Administration der „Polaer Tagblatt".

Japans Kriegslast.
Ueber die finanziellen Folgen des russisch-japanischen 

Krieges hat Mr. R. Äsung, der Redakteur des 
„Japan Ehronicle", zwei interessante Briefe in der 
„Tribune" veröffentlicht. Der Krieg mit Rußland, der 
einige zwanzig Monate dauerte, hat Japan nach den 
offiziellen japanischen Angaben bis jetzt, d. h. bis zum 
Schluß deS laufenden Finanzjahres, 208 Mill. Pfund 
Sterl. oder rund 4160 Mill. Mark gekostet, wovon 
eS 159 328,000 Pfd. Sterl. durch Anleihen, 21 Mill. 
durch erhöhte Steuern und den Rest durch „Ersparnisse" 
in der Verwaltung, Einstellung öffentlicher Arbeiten" und 
Uebertragung anderweitiger Summen an den KriegS- 
fondS aufgebracht hat. Bis zum 31. März 1907 wird 
Japan also 43 Millionen Pfd. Sterl. oder etwas mehr 
als ein Fünftel der Kriegskosten bezahlt haben, ange­
sichts der besonderen Umstände eine anerkennenswerte 
Leistung. Das japanische Finanzministerium hofft, den 
ganzen Krieg in etwa dreißig Jahren bezahlt zu haben, 
und zu diesem Zweck ist ein Gesetz durchgeführt worden, 
das zur Zahlung der Zinsen der Kriegsschuld und 
ihrer Löschung 11 Millionen Pfd. Sterl. jährlich aus­
gesetzt. Mr. Äsung bezweifelt, daß dieser TilgungS- 
plan durchgeführt werden kann angesichts der „fak­
tischen Verdoppelung der japanischen Steuern im Laufe 
der letzten zwei Jahre und der Uebernahme neuer 
Verantwortlichkeiten infolge des Krieges".

Mr. Avung zeigt dann im einzelnen, welche 
Extralast der Krieg Japan auferlegt hat. Vor zehn

Jahren, im Finanzjahre 1895/96, betrug seine Gesamt­
ausgabe 8,400.000 Pfd. Sterl., letztes Finanzjahr 
43 Millionen und im laufenden an 50 Millionen. 
Vor zehn Jahren belief sich seine Schuld auf 8 79 
Aen pro Kopf, heute dagegen auf 39 16 Aen. In dem 
laufenden Finanzjahr wird die normale Ausgabe, die 
keine Beziehung auf den Krieg hat, auf 24,600.000 
Pfd. Sterl. veranschlagt, und die, die als direkte Folge 
deS KriegeS notwendig ist, auf 25,800.000 Pfd. Sterl. 
Der Ertrag der Extrasteuern wird ganz von der Er­
höhung deS Armee- und FlottenetatS verschlungen, von 
denen jener, verglichen mit dem Jahr vor dem Kriege, 
von 3 5 Millionen Pfd. Sterl. auf 6 Millionen und 
dieser von 2 auf 35 Millionen gestiegen ist. Die 
KriegSsteuern, die mit Beendigung des KriegeS enden 
sollten, sind alle dauernd gemacht worden, und daneben 
hat sich noch eine Erhöhung der Zölle als nötig er­
wiesen.

Wie schwer diese Exlradesteuerung auf dem Volke 
lasten muß, zeigen folgende Zahlen: Ertrag der Ein­
kommensteuer in dem Jahre vor dem Krieg 8,247.177 
Den, geschätzter Ertrag für daS laufende Jahr 21,837.334 
Äen; Geschäftssteuer damals 7,049.251 Äen, heute 
19,370.575 Mn; Zuckerakzise damals 7, jetzt über 
16 Mill , Zölle damals 17, jetzt über 31 Mill. Be­
sonders hart treffen das Volk die hohen Lebensrnittel- 
zolle. Ein ReiSzoll von 15^ wurde als KriegSsteuer 
eiugcführt; er bleibt nicht nur erhalten, sondern wird 
vom 1. Oktober ab auf Hafer, Gerste, Weizen, Bohnen 
ausgedehnt. Die Warenpreise sind seit dem Herbst 1900 

um 19°/o, die Löhne um 13°/o gestiegen. Die daraus 
sich ergebende Erhöhung der Produktionskosten hat die 
aehofste große Ausdehnung der AuSfuhr gehemmt — 
sie stieg nur von 289 Mill. Den 1903 aus 321 Mill. 
1905 —, während die großen Ausland-Anleihen die 
Einfuhr übermäßig anspornten (1903 317 Mill, 1905 
488 Mill. Äen). Die sogenannten „Ersparnisse', die 
gemacht wurden, bestanden darin, daß der KriegSkasse 
Summen überwiesen wurden, die ursprünglich für pro­
duktive Zwecke, wie Eisenbahnausdehnung, Flußregu­
lierung, Hafenverbesferungen bestimmt waren.

Mr. Äoung schließt seinen interessanten Artikel mit 
den Worten: „Es verlohnte sich zu zeigen, was ein 
Krieg von 20 Monaten, der nicht ehrlicher und spar­
samer hätte geführt werden können, Japan gekostet hat. 
So enorm die Last ist, Japan wird ohne Zweifel im­
stande sein, sich so oder so durchzuschlagen, wenn eS 
nicht auf die Vorschläge seiner Räte Hort, die ihm eine 
noch weitere Expansion seiner Rüstungen empfehlen 
Was sich ereignet hätte, wenn der Krieg noch weitere 
zwanzig Monate gedauert hätte, daran mag man gar 
nicht denken.

Rundschau.
Auflösung des mährisches Landtages. Von 

der Regierung ist die Auflösung deS mährischen Land­
tages und die Ausschreibung der Neuwahlen bereits 
in Aussicht genommen. Die Publikation des bezüglichen 
kaiserlichen Patentes wird in den nächsten Tagen er­
folgen.

General Belimarkovic +. Der gewesene Re­
gent General Belimarkovic ist am 29. d. in 
Belgrad gestorben. ,

Die zukünftige Regierungstaktik in Ruß­
land. Voraussichtlich wird am Freitag in Anwesen­
heit des Zaren und der Großfürsten eine 
Sitzung des Kabinetts unter Zuziehung der Reichs- 
rotSmitglieder und des Landesverteidigungsrates statt- 
finden. In dieser Beratung wird die Frage, ob freiheit­
liche Reformen eingeführt oder die Diktatur verhängt 
werden sott, endgiltig entschieden werden. Wenn der 
Ministerrat sich für die Reformen au-sprechen sollte, 
so wäre die Bildung eines Koalitionskabinetts mit 
Stolypin au der Spitze und die Einberufung der 
Duma zu einem früheren Zeitpunkt, als in dem Auf- 
löfungsmanifest in Aussicht genommen war, wahr­
scheinlich.

Feuilleton.

Bilder aus Konstantinopel.
(Nachdruck verboten.) 

I.
Wie eine Krone aus rostigem Metall schließt sich 

der Gürtel zerbrochener, orangefarbener Mauern um 
Konstantinopel, schlanke Pappeln, zierliche Minarets, 
hohe Zypressen überragen an vielen Stellen die schöne 
Stadt.

Ich wünschte wohl, ich könnte die schönen Bilder 
malen, die sich dem Auge hier bieten, doch an Stelle 
deS Pinsels muß ich mich eines spitzen, spröden Gegen­
standes bedienen und anstatt der Farben habe ich nichts 
als eine schwarze Flüssigkeit.

Säulentrümmer, Marmorblöcke, zerbrochene Mauern 
und Portale liegen zu Füßen der uralten Stadt im 
Staube, während oben in freier Höhe Fresken, Stier­
köpfe, Guirlanden und Inschriften wie Edelsteine in 
der dunkelfarbigen Krone der Burgmauern ruhen. All 
diese steinernen Zeugen mögen in noch so beredter 
Sprache von einer ruhmvollen Vergangenheit erzählen 
— wenn ihnen nicht die Bürgschaft geschichtlicher 
Ueberlieferungen zur Seite stünde, würden wir schwer­
lich glauben, daß sich diese Stadt in uralter Zeit in 
so glanzvoller Pracht erhob.

Ein Blick von einem erhöhten Punkte zeigt die 
aneinanderstoßenden, höher oder tiefer liegenden, von 
den Lücken großer Hofräume unterbrochenen Terrassen, 
hoch überragt von christlichen und mohammedanischen 
Monumentalbauten.

Stolz und majestätisch erheben sich die Minarets 
der Moscheen, aus denen der Halbmond im Scheine 
der Sonnt glitzert.

In dem Häuserchaos, das den Rücken von Stam- 
bul drüben überdeckt, herrscht ein stumpfes Dunkel­
braun, spärlich unterbrochen von roten und hellgelben 
Streifen. Reizend schön ist die grüne Spitze des alten 
Serails, ein großer Garten von duftig hellgrünen 
Baumkronen und dunklen Zypressen, aus denen weiße 
Dächer und Kuppeln, in der Mitte von einem spitzen 
Turm überragt, Hervorschauen. Ringsum winden sich 
grüne Guirlanden, fernab säumen Gestade, reich an 
Busch und Bäumen das Meer. Neben der stolzen 
Zypresse sind es Pinien, Platanen, Kastanien- und 
Nußbäume, sowie Feigengebüsch, welche den Reiz der 
Landschaft erhöhen.

Wer wollte nuu all die großen Moscheen be­
schreiben, die dort drüben den langhinziehenden Hügel- 
rücken krönen? Die graziöse Dganie des Sultan 
Achmed, die Aja Sophia, die Sultan Valide unten am 
Wasser, die OSmanie, die mächtige Suleimanie, welche 
das ganze Bild beherrscht, die Sultan Mehmed-Moschee 
und all die andern.

Mehr als dreizehnhundert Jahre steht die Aja 
Sophia-Moschee als das ruhmwürdigste Denkmal alter 
Baukunst. Von Gold und Edelsteinen, Perlen und 
silbernen Zierrat, Arbeiten von Cedernholz, Bernstein 
und Edelstein ist wenig übrig geblieben; von den 
kunstvollen Mosaikarbeiten liegt vieles zerstört oder 
verdeckt, Granit jedoch, Serpentin und Marmor stehen 
im unversehrten Glänze. Unter den Hundertacht 
Säulen der Aja Sophia stammen acht aus dem

Sonnentempel deS Aurelian zu Rom, acht aus dem 
Tempel der Diana zu EphesuS, andere wieder aus 
dem Zeustempel zu Cyzicus.

WaS haben diese Säulen nicht alles gesehen. Erst 
in der Ferne, Jahrhunderte vor Lhristus, den Kultus 
der Artemis, dann hier im 6. Jahrhundert den 
Triumph des EhristentumS, glänzende Königsfeste, 
Kaiserhochzeiten, Kirchenaufzüge und Konzile der By­
zantiner, die Greuelszenen und Orgien der lateinischen 
Kreuzfahrer und zuletzt während der Eroberung von 
Kvnstantinopel die Scharen betender Greise, Frauen 
und Kinder, die vergeblich aus den prophezeiten Engel 
mit dem rächenden Schwerte, der vom Himmel herab­
steigen sollte, warteten. Sie sahen die Bluttaten der 
eindringenden Türken, den Schwertstreich Mohammeds, 
deS finsteren, tatkräftigen Eroberers, der einen mit der 
Zerstörung deS Marmorpflasters beschäftigten Soldaten 
traf und hören jetzt die Glaubenssormeln, die auf Be­
fehl Mohammeds von der Kanzel verkündet werden. 
Der Gesamteindruck, den der vielgegliederte Bau von 
der Aja Sophia macht, ist der der Größe, der Er- 
habenheit, der Pracht.

Der Eintritt ist dem Fremden bereitwilligst ge­
stattet, doch muß man sorgfältig vermeiden, während 
einer Andachtsübung einzudringen. Da der Türke die 
Moschee nur unbeschuht betritt, so muß man sich in 
diesen Brauch fügen.

Aja Sophia war ursprünglich eine christliche Kirche 
und wurde vom Kaiser Justinian erbaut Seit der 
türkischen Eroberung ist sie die Hauptmoschee von 
Konstantinopel geworden. Den Riesenbau ziert eine 
flachgewölbte Kuppel, auf der seit dem Jahre 1453
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Der Bürgerkrieg in Kuba. Die „Agence 
HavaS" meldet aus Washington: Die Insurrektion aus 
Kuba scheint in der Provinz Pinar del Rio ziemlich 
großen Umfang angenommen zu haben. Sie breitet sich 
bis auf 50 Kilometer von St. Jago de Kuba aus. 
Die Regierung hebt neue Milizen aus und hat bei 
den Bereinigten Staaten eine große Anzahl Gewehre 
bestellt.

Großer Waldbrand. In der Gemeinde Borgo 
a Mozzano ist am 29. d. ein Waldbrand ausge­
brochen, der sich auf ein Gebiet von 20 Quadratkilo­
meter erstreckte. Vertreter der Behörden haben sich an 
die Unglücksstätte begeben. Der Brand konnte nur nach 
schwerer Mühe lokalisiert werden. Die Bestände sind 
total vernichtet. Der Schaden ist groß.

Quarantäne gegen Alexandrien. Bon der 
Direktion des Oesterreichischen Lloyd wird verlautbart: 
Die Türkei hat gegen Alexandrien eine dreitägige 
Quarantäne angeordnet, welche oie Schifte der syrisch- 
karamanifchen Linie in Jaffa erledigen werden. Die 
letzteren werden infolgedessen in Konstantinopel mit 
zweitägiger Verspätung eintreffen und von dort statt 
Dienstag nachmittags erst Donnerstag um Mitternacht 
anlaufen.

Selbstmord eines Trustleiters. Hipple, 
der Leiter der Royal Estate Trust Company, die am 
28. d. die Zahlungen einstellte, hat vergangenen Frei­
tag einen Selbstmord verübt.

Tragisches Schicksal einer Familie. Der 
24jährige Elektrotechniker Cmanuel Weiß wurde am 
20. August von seinen Hausgenossen tot aufgefunden. 
Es dürfte Selbstmord infolge Vergiftung vorliegen. 
Weiß war der Sohn eines reichen Papierfabrikanten 
in Langenau in Böhmen. Als sein Vater vor mehreren 
Jahren starb, hinterließ er ein Vermögen von nahezu 
einer halben Million Kronen. Seine Witwe ließ sich 
jedoch in geschäftliche Spekulationen ein, die in kurzer 
Zeit ihren und ihrer Famlie finanziellen Ruin zur 
Folge hatten. Frau Weiß war gezwungen, eine kleine 
Wohnung in Wien zu beziehen, wo sie mit ihrem 
Sohne und ihrer Tochter lebte. Bor den Osterfeier- 
tagen hatte die Familie nicht einmal das Geld, um 
den Zins zu zahlen. Die Sorgen brachten die Frau 
zur Verzweiflung und sie überredete die Kinder, mit 
ihr gemeinsam zu sterben. Am Palmsonntag fand man 
Frau und Tochter in einem Hotel im zweiten Bezirke 
in Wien vergiftet auf. Der Sohn teilte am nächsten 
Tage mit, die Mutter habe ihn und seine Schwester 
überreden wollen, mit ihr gemeinsam zu sterben. Ihm 
habe jedoch der Mut gefehlt. Er hatte schon damals 
Selbstmordgedanken geäußert und mußte auf das Kom­
missariat gebracht werden. Seit jenem Borsall war 
Emanuel Weiß von tiefer Melancholie befallen und 
nun ist er der Mutter und der Schwester, die Braut 
war, in den Tod gefolgt. Ein jüngerer Bruder von ihm 
hat sich vor einigen Tagen in Wien auf der Schmelz 
erschossen.

Wer an Fallsucht, Krampten und an­
deren nervösen Zuständen leidet, ver­
lange Broschüre darüber. Erhältlich 
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an Stelle des früheren christlichen Kreuzes ein riesiger, 
bronzener, türkischer Halbmond, mit der Oeffnung 
gegen Mekka gewendet, prangt.

Bei der Eroberung Konstantinvpels durch die Türken 
im Jahre 1453 hatte sich eine große Menschenmenge 
in die Sophienkirche geflüchtet und die Türen ver­
rammelt ; die Türken erzwängen sich den Eingang und 
die Kirche wurde der Schauplatz eines fürchterlichen 
Blutbades; dreitausend Männer wurden niedergemetzelt, 
Frauen und Kinder in die Gefangenschaft geführt. Die 
Kirchengefäße, Kruzifixe und Bilder zerschlagen.

Infolge der Umgestaltung der Kirche in eine Moschee 
wurden die goldstrahlenden, kostbaren, Mosaikbilder 
tragenden Gewölbedecken mit Kalk übertüncht und stellen­
weise durch riesengroße Koraninschriften geschmückt. 
Die äußere Form der früher so stolz entporragenden 
Sophienkirche ist durch Anbauten von Minarets so 
verändert worden, daß man die ehemalige Gestalt kaum 
herauszufinden vermag. Auch wurden bei der Um- 
Wandlung der Sophienkirche in eine Mpschee die 
Christusfiguren und überhaupt alle Standbilder der 
Heiligen, der Apostel usw. mit Kalk übertüncht. Ueber 
der Mitte des großen Schiffe-, in den vier Feldern 
der Kuppel, sind noch die Flügel der vier Cherubine 
zu sehen, währenddem die Köpfe durch Verzierungen 
verdeckt wurden.

In einem Seitenraume sieht man noch jetzt unter 
dem Kalkanstriche die Konturen einer kolossalen Christus­
figur mit ausgebreiteten Armen hervorscheinen.

An einem großen Pfeiler angelehnt, steht die Kanzel, 
zu der eine Treppe mit reich geschmückter Ballustrade 
hinaufführt. Diese ist mit einem spitzen, glockenförmigen 
Dache bedeckt Früher schwang der Prediger, wenn 
er auf die Kanzel 'stieg, in der Hand ein blankes 
Schwert zur Erinnerung an die Eroberung; jetzt ge­
staltet sich die Predigt, während der sich der Priester

Lokales und Provinziales.
Ernennung. Der Kaiser hat den Reserveassistenz­

arztstellvertreter Dr. Kornelius Müller des In­
fanterieregimentes Erzherzog Albrecht Nr. 44 und den 
Doktor der gesamten Heilkunde Friedrich Groyer 
mit 1. September 1906 zu provisorischen Korvetten- 
ärzten ernannt. — Zum Kanzleiassistenten beim Kreis- 
gerichte in Rovigno ist Paul 2ik oviö ernannt worden.

Neue Chorherren von Cherso. Der Kaiser 
hat den Hilfspriester in Dobrigno, LukaS Bitezic, 
und den Hilfspriester in Budasnizza Josef Crivellari 
zu Chorherren des Kollegialkapitels von Cherso 
ernannt.

Kaiserbestschietzen in Triest. Der Triester 
Militär-Veteranenverein „Kaiser Franz Josef", der sich 
die Einbürgerung und Volkstümlichmachung des Scheiben­
schießens in Triest zur Aufgabe gemacht hat, veran- 
staltet am Sonntag den 7. Oktober auf der k. u. k. 
Militär-Schießstätte in Basovizza das erste Kaiser- 
bestschießen mit vielen sehr wertvollen Preisen. Die 
gesamte Bevölkerung ist hiezu freundlichst eingeladen. 
Jedermann kann mitschießen. Beginn des Scheiben­
schießens um 2 Uhr nachmittags. Schluß des Schießens 
und Preisverteilung um 6 Uhr nachmittags. Mit dem 
Bestschießen ist ein großes Waldfest mit Tattzunter- 
Haltung verbunden. Eintritt frei. Für billigste Ber- 
vflegung wird durch Aufstellung von Verkaufsbuden 
vorgesorgt. Die VereinSmusik konzertiert den ganzen 
Tag Der Statthalter Prinz zu Hohenlohe hat 
sein Erscheinen bei dem Bestschießen zugesagt.

Die Postabfertigung an S. M. M. „Kaiser 
Franz Joseph l." nach Schanghai wird vom Postamte 
Triest l. am 1., 8., 12., 15., 22., 26. und 29. Sep­
tember um 8 Uhr 35 Minuten früh erfolgen. Ankunft 
am 4, 11., 15., 18., 25., 30. Oktober und 1. Nov. 
Die Postabfertigung an 2. M. S. „Panther" nach 
Schanghai wird vom Postamte Triest l. am 1, 8., 
12. und 15. September 8 Uhr 25 Minuten früh er­
folgen. Ankunft ani 4 , 11., 15. und 18. Oktober.

Umwandlung der Reitbotenpost Ossero— 
Lussinpiccolo in eine Postbotenfahrt. Die 
Reltbotenpost zwischen Cherso und Lussinpiccolo wird 
mit l. September auf der Strecke Ossero—Lussin­
piccolo in eine täglich einmalige einspännige Postboten- 
sahn mit folgender Kursordnung umgewandelt: 3 25 
vorm. ab Ossero, an 9 20 nach, 4 05 vorm. ab Neresine, 
an 8 45 r^achm., 3 20 vorm. ab S. Giacomo, an 8 35 
nachm., 515 vorm. ab Chiunschi, au 7 30 nachm., 
6 30 vorm. an Lussinpiccolo ab, 6 15 nachm

Aufnahme in die Borbereitungsklasse am 
k. k. deutschen Staatsgymnasium. In diesen 
Kurs werden ausgenommen : Schüler, welche die vierte 
Jahresstufe einer Volksschule mit nichtdeutscher Unter» 
richtssprache zurückgelegt haben, den Nachweis ge­
nügender Vorkenntnisse im Deutschen — eventuell 
durch eine Aufnahmsprüfung — erbringen und im 
Minimalalter von neun Jahren stehen, weiters nicht- 
deutsche Schüler im Alter von neun Jahren, welche 
mit gutem Erfolge einen deutschen Kurs von zwei 
Stunden täglich besuchen, der vom 1. September an­
gefangen am Gymnasium gehalten werden wird. Die 
Aufnahme in diesen am 1. September beginnenden 

auf den Knopf des Schwertes stützt, nicht mehr so 
glanzvoll wie sonst. Zu beiden Seiten der Kanzel 
sind zwei Fahnen. Gegenüber befindet sich die Sultans­
loge mit vergoldetem Gitter. An den Wänden und 
Pfeilern sind ungeheuer große Schilder angebracht, 
die auf grünem Grunde die Namen Mohammeds und 
der ersten Kalifen in goldener Schrift enthalten.

Die Aja Sophia hat als ehemalige Christenkirche 
natürlich nicht jene Baurichtung, die eine Moschee aus 
ritualen Rücksichten unbedingt besitzen muß. Deshalb steht 
auch der Mihrab, die Nische, die die Richtung nach 
Mekka anzeigt und dem christlichen Hochaltar ent­
spricht, nicht genau in der Mitte, wo der christliche 
Altar stand, sondern mehr seitwärts. Aus diesem Grunde 
sind auch alle Teppiche und Strohmatten, die den Fuß­
boden bedecken, schief gelegt, wodurch eine den Gesamt- 
Eindruck störende Disharmonie mit den Architektur­
linien hervorgerufen wird.

Eine Unmenge von verschiedene» Kuriositäten wird 
hier noch gezeigt, so sieht man im seitlichen Schiffe 
die „schwitzende" Säule, deren Bronzebekleidung ein 
Loch enthält, durch das man den Marmor berühren 
kann, der sich stets feucht anfühlt; im südlichen Schiffe 
den Abklatsch einer Hand auf einer Porphyrsäule; der 
Eroberer der Aja Sophia, der Janitschare Usano 
Hussan, ein Mann von ungewöhnlicher Körperlänge, 
soll, zu Pferde über die Leichenhügel reitend, seine 
blutige Hand, zum Zeichen der Besitzergreifung, auf­
gedrückt und mit seinem Schwert ein Stück ans der 
nebenstehenden Säule herausgehauen haben.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß der ganze 
westliche Teil des Fußbodens der Aja Sophia unter- 
wölbt ist und daß sich unter demselben eine weite 
Zisterne befindet.

Kurs findet am 1. September von 8 bis 9 Uhr 
vormittags statt. Im September können Schüler, 
die gar keine Vorkenntnisse im Deutschen besitzen, 
nicht mehr ausgenommen werden.

Der Leobener Männergesangverein trifft 
am 7. September in Triest ein. Im Gasthause „Ein­
tracht" findet au- diesem Anlässe abends eine gesellige 
Zusammenkunft der Mitglieder des Leobener Männer­
gesangvereines und jener des Triester Männergesang­
vereines statt. Die Abfahrt der Leobener Sänger nach 
Pola erfolgt am 8. September morgens.

Bericht des Gewerbeinspektorates. (Schluß) 
Bezüglich der Ersatzruhe wurde gelegentlich der im 
Berichtsjahre in nahezu sämtlichen Bäckereive- 
trieben in Pola. Volosca-Abbazia, Zara und Ragusa 
vorgenommeney Revisionen die Wahrnehmung gemacht, 
daß in Pola nur den Lehrlingen, in allen übrigen 
Orten auch den Bäckergehilfen die vorgeschriebene Er- 
satzruhe nicht gewährt wird. E- wurde daher veran­
laßt, daß im Wege der betreffenden politischen Behör­
den sämtliche Bäckermeister aufgefordert wurden, die 
Bestimmungen über die Sonntags-, bezw. Ersatzruhe 
in den betreffenden Werkstätten anzuschlagen. Von den 
im Berichtsjahre inspizierten 156 Betrieben in Dalma­
tien wurden in 113 (72 5"/<J, von den 353 Betrieben 
in Jstrien nur in 170 (48 2"/«) die vorgeschrie- 
denen Arbeitsbücher angetroffen. Die auf diesem Ge­
biete in Dalmatien konstatierte Besserung ist offenbar 
dem Umstände zuzuschreiben, daß im Borjahre seitens 
der k. k. Statthalterei in Zara eine behördliche Kon­
trolle der Arbeitsbücher in sämtlichen Gewerbeunterneh­
mungen des Kronlandes angeordnet worden war. Die 
Führung der Arbeiterverzeichnisse dagegen stößt nach 
wie vor bei den GewerbSinhabern auf große Schwie­
rigkeiten. Eine eigentümliche Art der Entlohnung der 
Hilfsarbeiter besteht bei den hierländischen Olivenöl­
pressen. Während der Gewerbsinhaber seinen Arbeitern 
gewöhnlich nur einen fixen Monatslohn von 10 bis 
höchstens 20 Kronen gibt und für dieselben die vor- 
geschriebenen Kranken- und Unfallversicherungsbeiträge 
leistet, muß für die weitere Erhaltung derselben die 
Partei selbst sorgen, indem diese den Arbeitern für die 
geleistete Arbeit einen vorher bestimmten Geldbetrag, 
bezw. ein Quantum in naturn verabfolgt. Von diesem 
Verdienste, -welcher sich pro Kopf durchschnittlich auf 
2 Kronen täglich stellt, mußten sich alle bei den Oel- 
pressen in eiuer istrianischen Stadt beschäftigt gewe­
senen Arbeiter zufolge örtlicher Sitte einen Lohnabzug 
von 6 bis 8^/o gefallen lassen. In diesem speziellen 
Falle wird somit der Gesamtverdienst von ungefähr 
40 Arbeitern während einer nur 3monatlichen Kam­
pagne um 500 bis 700 Kronen jährlich verkürzt. Durch 
die Inbetriebsetzung einiger im Berichtsjahre neu ent­
standener größerer BetriebSanlagen wurde einem Teile 
der hierländischen meist armen Bevölkerung neue Ver­
dienstgelegenheit geboten. Leider wird sie infolge der 
in manchen Gegenden herrschenden Indolenz des Vol­
kes nicht immer in vollem Maße ausgenützt. So z. B. 
beklagte sich eine Zementfabrik, welche regelmäßig 300 
bis 400 Personen beschäftigen könnte, daß die in der 
Fabrik neu angestellten Hilfsarbeiter oft schon nach 
einer halben Tagschichte den Betrieb verlassen, mit der 
Begründung, daß sie zum Leben bereits genug 
verdient hätten. Die Fabriksleitung ist daher zu 
ihrem Nachteile gezwungen, das ArbeitSpersonale fort­
während zu wechseln, bezw. die Arbetterzahl zu erhöhen. 
Dank der regen Bautätigkeit in einigen Orten des Be­
zirkes war die Arbeiterschaft des Baugewerbes, sowie 
jene, welche mit dem letzteren im Zusammenhänge steht, 
wie: Schlosser, Spengler, Tischler, Anstreicher u. dgl. 
verhältnismäßig gut beschäftigt. Auch die sonst nicht 
florierenden Schiff- und Kahnbauanstalten waren Heuer 
infolge der großen Hafenarbeiten in Triest mit zahl­
reichen Bestellungen versorgt; die in diesem Spezial- 
fache beschäftigten Zimmerleute verdienten sich durch­
schnittlich 3 Kronen täglich.

Konzert im Hotel „Belvedere". Nächsten 
Sonntag findet im Hotel „Belvedere" ein Konzert 
der Marinemusikkapelle bei jeder Witterung statt.

Marinekasino. Morgen findet im Marinekasino 
ein GartenrestaurationSkonzert statt. Anfang 8 Uhr 
abends.

Vom Theater. Nach der langen Sommerruhe 
werden sich die Pforten unseres MusentempelS am 
6. September nieder öffnen. Die Reihe der Dar­
bietungen eröffnet der Kinematograph Spina. Am 
16. September macht dieser einer sizilianischen Schau­
spielergesellschaft (Impresario Cav. Gras so) Platz, 
die vom 18. bis 28. täglich auftreten wird. Am 1. 
und 2. Oktober wird die Gesellschaft Cav. Novelli 
Vorstellungen geben. Auch die voriges Jahr beifällig 
aufgenommene deutsche Gesellschaft A. Rosee wird 
unser Publikum durch ihre Darbietungen erfreuen. Di­
rektor Rosee beginnt seine Vorstellungen am 4. Ok­
tober und verbleibt bis zum 14. d. Vom 23. Oktober 
bis zum 11. November wird hier ein italienisches 
Operettenensemble gastieren, dem ein guter Ruf voran- 
geht. Unter der Führung des Impresario Herrn 
Zago trifft hierauf eine venezianische Schauspiel­
gesellschaft ein, die vom 17. bis zum 30. November 
hier gastieren wird. Vom 6. bis zum 16. Dezember 
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wird eine von dem Direktor Berti geleitete ita­
lienische Schanspielergesellichaft austreten Dieses reich­
haltige, abwechslungsreiche Programm ist, wenn der 
gute Ruf nicht trügt, der den einzelnen Gesellschaften 
vorangeht, gewiß darnach angetan, dem Publikum an- 
genehme Unterhaltung zu bieten. Für den zweiten 
Teil der Spielzeit ist das Engagement gediegener 
Opernensembles in Aussicht genommen.

Die nahende Schulzeit. Die schöne Ferienzeit 
neigt sich ihrem Ende zu. Nurmehr ein paar Tage 
noch, dann treffen Lehrer und Schüler auS den Som­
merfrischen wieder hier ein, um sich den grauen Sor­
gen des Alltags aufs neue zu widmen. Diese Aufgabe 
ist mitunter besonders unangenehm, so zum Beispiel 
in Fällen, wo das Lehren und Lernen in Räumen 
durchgeführt werden muß, die jenen in der hiesigen 
k. k deutschen Staatsvolksschule ähneln. In der wär­
meren Jahreszeit geht das noch an, weil sich Lehrer 
und Schüler inS Freie flüchten können, wenn eS in 
den dumpfen, allerlei Uebelständeu au-gesetzteu Stuben 
nicht mehr auSzuhalten ist Zur Borazeit heißt eS aber, 
geduldig zu tragen, was das k. k. Schicksal über Lehrer 
und Schüler verhängt... Die Einschreibungen in die 
1. Klasse am hiesigen k. k. deutschen Staalsgymnasium 
finden am 16. September von 10—12 Uhr in der 
DirektionSkanzlei statt. Die Aufnahms-WiederholungS- 
und Nachlragsprüfuugeu finden am 17. September 
statt. Zur Aufnahme in die l. G ym n a s i a l k l a s f e 
ist zum mindesten die Vollendung des 10. Lebensjahre- 
in dem Kalenderjahre, in welches das Schuljahr fällt, 
erforderlich. In die erste Gymnasialklasse dürfen nur 
jene Schüler ohne Prüfung eintrelen, welche entweder 
die Erlaubnis zur Wiederholung dieser Klasse besitzen 
oder die aus der Vorbereitungsklasse am Schlüsse des 
Schuljahres 1905 1906 mit einem Zeugnis der ersten 
Fortgangsklasse entlassen wurden; alle anderen in die 
l Klasse eintretenden Schüler müssen das mit Erlaß 
des h k. k. M. f. K. u U. am 7 April 1878. Z. 5416. 
vorgeschriedeue FrequentatiouSzeugnis einer öf­
fentlichen Volksschule, wofern sie eine solche besucht 
haben, beibringen und sich dann einer Prüfung unter­
ziehen, bei welcher gefordert wird: n) Jene- Maß von 
Kentnissen in der Religion, welches in den ersten vier 
Jahreskursen der Volksschule erworben werden kann, 
b) Verständnis leichter deutsä)er Lesestücke, wejcheS von 
nichtdcutfchen Schülern nötigenfalls durch Uebersetzun- 
gen in ihre Muttersprache zu zeigen ist; ferner die 
Kenntnis der Elemente au» der Fornreülehre der deut­
schen Sprache, c) Uebungen in deu Grundrechnungs­
arten mit ganzen Zahlen Alle neu eintretcuden Gym- 
nasialschüler haben eine Aufnahmstaxe von 4 X 
20 6 und sämtliche Schüler von der l. Klasse an Bei­
trägen für Lehrmittel (2 k) und Jugendspiel 
(60 6) zu entrichten. Die zum erstenmal in die 
Anstalt tretenden Schüler müsse» von ihren Eltern 
oder deren Stellvertretern begleitet sein und haben 
ihren Tauf- oder Geburtsschein mitzubringen 
Die Einschreibungen in die l Klasse an der k. u k. 
Marineunterrealschule finden am 15. September von 
9 12 Uhr vormittags statt. Zum Eiutritt in die 1. 
Klasse ist erforderlich: 1^ der Nachweis, daß der Auf- 
nahmSbewerber da- 10. Lebensjahr mindesten- noch in 
dem Kalenderjahre, in welches der Beginn deS Schul­
jahres fällt, volleudet; 2 der Nachweis über den Be­
sitz der nötigen Vorkenntnifse, welcher durch eine Auf- 
nahmsprüfung (h. Mmisterialerlaß vom l4. März 
1X70, Z. 2370) geliefert wird Bei dieser Prüfung 
wird gefordert; jenes Maß von Wissen in der Reli­
gion, welches in den ersten vier IahrenSkursen der 
Volksschulen erworben werden kann; Fertigkeit im 
Lesen und Schreiben der Unterrichtssprache und even­
tuell in der lateinischen Schrift, Fertigkeit im Ana- 
lisieren einfach bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den 
Regeln der Orthographie und und richtige Anwendung 
derselben beim Diktaudoschreibeu; Uebungen in den 
vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. Eine 
Wiederholung der Äufnahmsprüsnng, sei eS an einer 
und derselben oder an anderen Lehranstalt, ist unzu­
lässig (h Ministeralerlaß vom 2. Jänner 1887, Z. 
86). Zur Einschreibung hat sich der neue AufnahmS- 
bewerbet in Begleitung der Eltern oder deren Stell­
vertreter bei der Direktion zn melden nnd folgend« 
Dokumente vorzulegen: Tauf- oder Geburtsschein, Impf­
schein, ärztliches Gutachtelt über oeu Gesundheitszu­
stand der Augen, das Schulzeugnis über das letzte 
Semester. Wiederholungsprüfungen werden am 17. Sep­
tember vorgenommen werden Die Einschreibungen 
der Schüler, welche bereit- im Vorjahre der Anstalt 
angehörten oder eine andere Mittelschule besuchten, sind 
für den 15 September von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
festgesetzt. Mit den im ersten Termine angemeldeten 
Schülern (15. Juli) wurde die Aufnahmsprüfung am 
14. Juli abgehalten; die im Septembenermine vorge­
merkten Schüler haben sich dieser Prüfung am 17. 
September zu unterziehen.

Wiener Varietee. Am 4. September verab­
schiedet sich Herr Hugo Steiner vom Polaer Publi- 
knm. Es ist selbstverständlich, daß der Ehrcnabend des 
beliebten Komikers in künstlerischer Hinsicht vollendet 
sein wrrd. DaS sich schon jetzt kundgebende Interesse 
des Publikums bürgt für ein volles Haus und ist zu­

gleich ein Gradmesser für die verdiente Wertschätzung, 
die Herr Steiner hier genießt. DaS Varietee hat sich 
in jüngster Zeit entschieden gehoben, und verdient 
mehr Beachtung. Da sind zum Beispiel die amerikani­
schen Keulenschwinger, die wirklich Gediegene- leisten. 
ES ist kaum glaublich, welche Fertigkeit die beiden 
Artisten entwickeln, während sie die scheinbar unhand­
lichen Keulen in schnellem Tempo elegante Linien 
durch die Luft beschreiben lassen. Die spezifisch ameri­
kanisch Groteske deS einen der beiden Artisten trägt 
viel zur Wirkung der Darbietung bei, die dann gerade­
zu malerisch genannt werden kann, wenn eine ganze 
Reihe von buntgeschmückten Keulen auf der Bühne 
hin- und Herstiegen. Die übrigen Kräfte deS Varietee- 
sind meistens gut, besouders ist die Fußspitzentänzerin 
Fräulein Olga Drassali zu nennen.

Ausweisung eines Redakteurs. Der Re­
dakteur Alesfandro des in Riva erscheinenden 
Blatte- „Eco del Baldo" wurde bekanntlich wegen 
eines Artikels, in dem er die kaiserliche Geburtstags­
feier herabgesetzt hatte, des Landes verwiesen. Gegen 
diese Entscheidung hatte er den Rekurs ergriffen, wurde 
aber abgewiesen.

Die Kompetenzen in Veterinärangelegen­
heiten. Die „Wiener Zeitung" enthält eine Ver­
ordnung des Ministers deS Innern und des Ackerbau­
ministers, durch welche die mit kaiserlicher Entschließung 
erfolgte Regelung der Kompetenzen beider Ministerien 
in Veterinärangelegenheiten verlautbart wird. Demnach 
fällt in den Wirkungskreis des AckerbauministeriumS 
die Behandlung sämtlicher Agenden des Veterinärwcsens 
auf dem Gebiete der Legislative, Verwaltung und Exe­
kutive (mit Einschluß der Strafsachen, der Fragen der 
staatlichen Entschädigung, sowie der Vieh- und Fleisch­
beschau), insbesondere die Handhabung deS Gesetzes über 
die Desinfektion der Betriebsmittel bei Viehtransporten, 
ferner aller Gesetze über die Abwehr und Tilgung von 
Tierseuchen, aller internationaler Vereinbarungen über 
Veterinärangelegenheiten und endlich die Kontrolle des 
VeterinärdieusteS Der Wirkungskreis deS Ministeriums 
deS Innern erstreckt sich, abgesehen von der Mitwirkung 
bei der Herausgabe von Gesetzen und Verordnungen, 
auf alle Angelegenheiten, welche die öffentliche Sicher­
heit, die Wahrung der Gesundheit der Menschen und 
die Obliegenheiten der Gemeinden in Veterinärangelegen­
heiten betreffen; ferner auf die Viehversicherung, die 
Tierheil- und Nährmittel und die sonstige Lebensmittel­
polizei, die jedoch, soweit ein Zusammenhang mit dem 
Beterinärweseu besteht, im Einvernehmen mit dem 
Ackerbauministerium zu handhaben ist

Eine myftriöse Geschichte. Der 20jährige 
Johann Benco wurde gestern schwer verwundet im 
Krankenhause ausgenommen. Er hatte einen tiefen 
Messerstich im Rücken und erzählte, daß er von einem 
Marineunteroffizier mit dem Bajonett gestochen worden 
sei. Benco ist ein geeicht-bekanntes Individuum und 
es ist wahrscheinlich, daß er den Stich gelegentlich eines 
Einbruchversuche- erhalten hat und daß sich der Täter 
aus Furcht vor Strafe nicht melden will.

Wegen Kindermißhandlung wurde die Ar- 
senalsarbeiter-frau Johanna Tombacia anqezeigt. 
Sie schlug ihr erst vierjähriges Kind so unmenschlich, 
daß es jetzt schwer krank darniederliegt.

Ein Schwindler. Der ehemalige Marincunter- 
offizier Wladimir Jurkovich, der erst vor einigen 
Tagen einen größeren Traubendiebstahl begangen hatte, 
wurde neuerlich, und zwar wegen Betrüge- angezeigt. 
Er hat mehreren Heizern im Seearsenale Beträge von 
8 und 10 Kronen herausgelockt und versprach den Be­
trogenen dafür AnstellungSzertifikate. Als er das Geld 
hatte, ließ er sich nicht mehr sehen, weshalb gegen ihn 
die Anzeige erstattet wurde.

Eine unredliche Dienstmagd. Die 18jährige 
Magd Angela Eapolichio stahl ihrer Dienstgeberin, 
der Beamtensgattin Johanna Bissiak ein Einlage­
buch der Postsparkasse, das auf 360 Kronen lautete. 
Die Frau hegte sofort Verdacht auf ihre Magd, ver­
ständigte die Post von dem Diebftahle und ersuchte, 
falls die Eapolichio das Geld beheben wolle, deren 
Verhaftung zu veranlassen. Wirklich erschien die Ea­
polichio und kündigte den Betrag von 100 .Kronen. 
Als ihr da- Geld zugestellt werden sollte, erinnerte 
sich der Postdiener an die Aufforderung derBeamtens- 
gattin und ließ die Eapolichio verhaften.

Nachtfalter. Im Laufe der gestrigen Nacht 
wurden 23 Mädchen von der Sanitätspolizei einge- 
fangen und nach einer ärztlichen Untersuchung wieder 
in Freiheit gesetzt. Bei der Verhaftung leistete ein Mäd­
chen Widerstand und bedrohte einen Sauitätswachmann 
mit einem schweren Stein.

Herrenlose Nutztiere. Die Lloyddirektion teilt 
mit, daß drei Stück Ochsen, die mit der Bestimmung 
an D. Dorgi hieher gesandt wurden, von dem 
Eigentünmer nicht abgeholt wurden, 'und fordert den 
Eigentümer auf, die Sendung in Empfang zu nehmen. 
— Im Seearsenal werden zwei Hühner verwahrt, die 
über die Mauer geflogen waren. T)er Eigentümer möge 
sich melden.

Zugelaufener Hund. Beim Polizeikommando 
befindet sich ein zugelaufener Hund in Verwahrung 
und kann vom Eigentümer abgeholt werden.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 769 3; 2 Uhr nachmittag- 769 2; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 16 6; 2 Uhr nach­
mittags 22 4; deS SeewasserS 8 Uhr morgens 21 7 
EelsiuS, Regendefizit 703 mm Ausgegeben am 30. 
August um 3 Uhr 20 Min. nachmittag-.

Militärisches.
Dienstübernahme. Für die Dauer der Beur­

laubung des Adlatus wird Linienschiff-kapitän Richard 
Lerch dessen Agenden übernehmen.

Dienstbestimmungen. Zum k. u. k. Marine­
spital, Pola: provisorischer Korvetteuarzt Dr. Kornelius 
Müller und provisorischer Korvettenarzt Dr. Fried­
rich Groyer.

Torpedobootswechsel. Zufolge Telegramm der 
Marinesektion wird S. M B. »XV* außer Dienst 
und S. M B »XXVI" in Dienst gestellt.

Missionen. Schiffbauingenienr Johann Ma- 
surka wird m kurzer Mission nach 2t. Aegyd am 
Neuwalde abgehen. Fregattenkapitän Karl Ä o ß 
wird zur Teilnahme an der Längenbestimmung in 
kurzer Mission nach Triest abgehen

Prüfung der Taucherschüler. Gestern früh 
hat unter dem Vorsitze des DetailoberingenieurS der 
Schiffbaudireklion die kommissionelle Prüfung der 
Taucherschuler im Tauchcrrequisitendepot begonnen.

Urlaube. 24 Tage Arsenalsobermeister Anton 
Eodanich (Istrien); 20 Tage Linienschiffsfähnrich 
Johann Gellet ich (Fiume und Oesterreich-Ungarn); 
14 Tage Mariuediener Anizeto Martinolich (Ro- 
vigno und Montana»; 5 Tage Maschinenbauingenieur 
Johann Seisriedsberger (Schützhof).

Drahtnachrichten.
Ischl, 30. August. Der Kaiser ist heute um 

5 Uhr 40 Minute» früh mittelst Hofzuges nach Teschen 
abgereist. Im Bahnhöfe waren zur Abschiedsaufwartung 
erschienen: Statthaltereirat Graf Salbürg, Hofjagd­
leiter Hofrat Dietz, Prälat Wein mayer und Bürger­
meister Leitner.

Wien, 30. August. Der Kaiser traf vormittags 
um 11 Uhr 10 Minuten am Westbahnhofe ein und 
fuhr zum Nordbahnhof, von wo er um 11 Uhr 
2:5 Minuten die Reise zu den Korpsmanövern nach 
Teschen fortsetzte.

Teschen, 30. August. Die Ausschmückung der 
Stadt zum festlichen Empfange des Kaisers ist bereit- 
beendet. Erzherzog Friedrich, in dessen Schlosse 
der Kaiser Absteigequartier nehmen wird, ist mit Ge­
folge heute früh hier eingetroffen. Die Manöverober- 
leituug unter Führung des Chefs des Generalstabes 
Grafen Beck ist seit gestern vollzählig hier ver­
sammelt. Der Reich-kriegsminister v. Pitreich und 
der LandeSverteidigungSminister v. Schönaich sind 
bereits gestern hier angekommen.

Wien, 30. August. Der König von Sachsen 
ist um 8 Uhr früh von Tarvis hier eingetroffen und 
setzte nach kurzem Aufenthalte die Reise nach Dresdep 
fort.

Wien, 30. August. Erzherzog Franz Ferdi­
nand ist vormittag- zu den Kaisermanövern nach 
Teschen abgereist.

PotSdam, 29. August. (K.-B) Zur Taufe des 
am 4 Juli geborenen Prinzen, des Sohnes deS Krön- 
Prinzenpaares, versammelte sich der Kaiser und die 
kaiserliche Familie um 6 Uhr nachmittags im FreSken- 
zimmer des Palais mit den Gästen, darunter Erz­
herzog Joseph, der Kronprinz von Griechenland, der 
Prinz von Schleswig-Holstein, der Großfürst Wladi­
mir von Rußland und Herzog von Genua. Im Neben- 
saale versammelten sich die Prinzen und Prinzessinnen, 
die Hof- und Staatswürdenträger, das diplomatische 
Korps rc. In der Jaspiskapelle, wo ein Altar errichtet 
war, hatte die Geistlichkeit Aufstellung genommen. Der 
Oberhosprediger taufte den Täufling auf die Namen 
Wilhelm, Friedrich, Franz Josef, Christian und Olaf. 
Die Fürstlichkeiten brachten nach der Taufe dem 
Kronprinzen ihre Glückwünsche dar. Bei der Galatafel, 
welche hierauf stattfand, brachte Kaiser Wilhelm ein 
Hoch auf den Täufling aus.

Briefkasten der Redaktion.
Allheil. Verbindlichen Tank für die freundliche Zusen- 

dang. Je mehr — desto lieber!
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Das geheimnisvolle Schiff.
Detektiv- und Seeroman von Fr. Viller.

32 (Nachdruck verboten.)

Monk nahm das Gebetbuch und legte es offen auf 
den Tisch unter das Lampenlicht:

Bei dem Durchblättern dieses Buches wurde ich 
darauf aufmerksam, daß es an dieser Stelle häufig ge­
öffnet worden ist. Hier steht das BegräbniSrituale, 
und überdies sind hier mit Bleistift am Rande acht 
Namen verzeichnet, jeder mit einem beigefügten Kreuz 
und Datum — das letzte ist der 1. August. Der 
Schiffer hat bei jedem Begräbnis den Namen des Ver­
storbenen ausgeschrieben. Was sollten diese Namen 
sonst zu bedeuten haben? Habt ihr etwas einzuwenden?

Nein, nur weiter!
Jawohl; nur muß ich noch bemerken, daß wir die 

Verschlüge des Zimmermanns und des ersten Steuer­
manns leer fanden, sodaß die beiden als verstorben be­
trachtet werden müssen-------------

Der .Ozean" hat also acht Wochen auf seiner 
traurigen Reise zugebracht. — Da kommt eines schönen 
Tages ein Boot mit acht Mann und einem Weib in 
Sicht — Schiffbrüchigen. Diese Menschen werden an 
Bord des .Ozean" genommen und------------------

Hier wurde Monk von Holt unterbrochen, der sich 
erhoben hatte und die kleine Veranda mit langen 
Schritten durchmaß:

So, das ist also deine Erklärung, wie die Räuber 
an Bord gekommen sind? Was mich betrifft, so 
scheint es mir wahrscheinlicher zu sein, daß sie von 
Südamerika mitgekommen sind. Das kann übrigens 
gleichgültig sein. Aber leider ist da ein anderer 
Punkt, über den kein Zweifel obwalten kann! Die 
Schurken haben jedenfalls die norwegische Besatzung 
des Schiffes Überfällen und aus dem Wege geräumt 
—-------- samt der Frau und dem Kinde, fügte er 
finster hinzu. —------- Das ist ein Grund mehr 
für mich, nicht zu ruhen, bis ich die Elenden aufge­
spürt habe!

Man kann bekanntlich auch einem Schelm unrecht 
tun, bemerkte Monk ruhig, zündete sich eine frische 
Zigarre an und streckte sich behaglich in dem bequemen 
Binsenstuhl aus. Ich für meine Person hege keine so 
schlechten Gedanken von diesen südländischen Herren, 
die wir an Bord des .Ozean" getroffen haben, wenn 
sie uns auch auf eine etwas ungenierte Weise be­
handelten.

Es kommt mir vor, als ob Scherz hier nicht am 
rechten Platze wäre, nahm Holt wieder das Wort. 
Ich spreche nicht von uns, sondern von der unglück­
lichen Besatzung des .Ozean", dem Weibe und dem 
Kinde. Hätten die Mörder nur einen Funken von 
menschlichem Gefühl gehabt, so würden sie wenigstens 
ein Boot ausgesetzt und sie in demselben expediert 
haben.

Monk wollte gerade antworten, als Holt, der einen 
Augenblick in Gedanken vertieft gewesen zu sein schien, 
plötzlich aufsprang und sich vor uns hinpflanzte, mit 
geballten Händen und vor Gemütsbewegung bleichem 
Gesichte:

Jetzt weiß ich, was ich durchs Fernrohr gesehen 
habe, als wir uns der Bark näherten! Ich glaubte, 
etwas an den Nocken der Groß- und Fockraa baumeln 
zu sehen-------------So wahr ich lebe! Die Schurken 
haben die armen Leute gehängt und die Leichen bei 
unserer Annäherung über Bord geworfen-------------  
deshalb versteckten sie sich------------------ gleich nach
einer solchen Arbeit empfängt man nicht gerne
Besuch! —

HoltS Worte erregten ein schmerzliches Gefühl in 
meinem Herzen: sie trugen allzusehr das Gepräge der 
Wahrheit. Aber nach alter Gewohnheit blickte ich 
Monk an, ehe ich etwas sagte und zu meiner Be­
ruhigung lag ein launiges Lächeln auf dem Gesicht 
des Biedermanne- — ein Lächeln, das nichts mit 
Hängen und Tod zu tun hatte. Holt ließ sich keine 
Zeit, die Wirkung seiner Worte zu untersuchen, sondern 
spazierte unruhig auf und ab, die Augen fest auf den 
Boden gerichtet.

Monk! rief ich, warum sprichst du nicht und be­
freist Holt von seiner peinlichen Furcht?

Welcher Furcht?
Der Furcht, einen Schwiegervater zu erhalten, der 

Männer, Weiber und Kinder hängt!
Dein Scherz scheint mir sehr übel angebracht zu 

sei» — Holt war im Ernst zornig. Ich lasse mich 
nicht länger davon abhalten, dem Konsul und den 
englischen Behörden vollständigen Bescheid darüber zu 
geben, was an Bord des .Ozean geschehen ist. Monk, 
mag tun, was er will.

Du könntest doch zuerst meine Meinung hören 
— Monks Stimme klang sehr geduldig — und 
worauf ich dieselben stütze. Ich bin nämlich der An­
sicht, daß die ganze überlebende Besatzung vom 
.Ozean" in diesem Augenblick sich wohlbehalten unter 
Menschen befindet. Meinst du, norwegische Seeleute 

ließen sich hangen wie junge Kgtzeu, ohne Widerstand 
zu leisten? Haben sich je Spuren von einem Kampf 
an Bord gefunden?

Sie können im Schlaf überrumpelt und gebunden 
worden sein, wie es uns widerfahren ist. Ich will 
einen Eid darauf ablegen, daß ich etwas an den 
Raaen habe baumeln sehen! Und wenn sie nicht
ermordet worden sind, wo sind sie dann? — Du hast 
doch selbst alle Boote des Schiffes auf ihrem Platz 
gesehen? — Hott redete hastig und mit einem finstern 
Ausdruck.

Schon seit du an Bord des .Fram" davon sprachst, 
habe ich darüber nachgegrübelt, wa- du an den Raaen 
baumeln gesehen hast — Monk hatte seine gleichgiltige 
Miene abgelegt und sprach mit Bestimmtheit — aber 
ich konnte keine Erklärung finden bis zu dem Tag 
als wir an Bord des .Ozean" den Donkey heizten 
und mit der Tampnviude das große Boot aussetzten. 
Als wir damals nach beendeter Arbeit die Takel von 
den unteren Raaen Niederhalten, wurde es mir klar, 
daß du mit dem Fernrohr etwas Derartiges gesehen 
hast. Sie holten die Ftaschenzüge nieder, die benutzt 
worden waren, um ein Boot auszusetzen, weiter nichts 
-------- was sagst du dazu?

Hast dir mehr zu sagen, so sage es sogleich! Ich 
bin zu dumm, um erraten oder kombinieren zu können 
das weiß ich; — Holt zeigte eine komisch verlegene 
Miene.

Gut, meinetwegen: ich werde alles erzählen, was 
ich von dieser Sache zu sagen habe. — Einige Stunden 
vorher, ehe wir an Bord kamen, ist vom .Ozean" 
ein Boot ansgeseyt worden, und es muß dies das 
nämliche gewesen sein, in dem die Spanier an Bord 
gekommen waren

(Fortsetzung folgt.)


	Tagblatt.

	II. Jahrgang

	Pola, Freitag, 31. August 1906.

	-- Nr. 315. --

	Rundschau.

	Lokales und Provinziales.

	Militärisches.


	Drahtnachrichten.


	Das geheimnisvolle Schiff.


